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Von Alexander von Gleichen Rußwurm

Jn den Reden an die deutſche Nation ſchrieb wir Gemütserregungen der primitiven Menſchen erinnern iſt der Beginn des zweiten Jahr ſeinen Gedanken Erinnerungen und Vorſätze
Fichte Die Hoffnung einer beſſeren Zukunft die viel Urſache hatten vor unbekannten Feinden hundertviertels wohl geeignet Wenn ſich Sorgen und Wünſche zuſammen Es iſt unſer
allein iſt das Element in dem wir noch atmen zu erſchrecken Furcht iſt natürlich Aber es Europas Völker ſelbſt achten ſo achten ſie auch Glück aber auch unſere Tragödie daß wir nie
können Aber nur der Träumer kann dieſe iſt Aufgabe der inneren Kraft ſie zu über die anderen und werden von dieſen wieder ge mals im Verweilen Befriedigung empfinden
Hoffnung auf etwas anderes gründen denn auf winden und aus dem natürlich ſchreckhaften den achtet An ſich ſelbſt muß jedes Volk zu l ſondern immer die Hände nach vorwärts ſtrecken
ein ſolches das er ſelbſt für die Entwicklung ſelbſtbewußt ſicheren Menſchen zu bilden arbeiten beginnen wie es die Aufgabe und der ein Neues Unbekanntes zu erhaſchen Deshalb
einer Zukunft in die Gegenwart zu egen Der Selbſtbewußte achtet ſich ſelbſt Wer Zweck jedes Einzelnen iſt unabläſſig an ſich empfinden wir beſonders ſtark bei Jahresſchluß
vermag Nur auf der eigenen inneren Kraft dies tut achtet aber gewöhnlich auch die fremde ſelbſt zu formen und Anfang jene Myſtik die das Ganze mit
entfaltung die unabhängig von den Leiden und Perſönlichkeit wie Samuel Smiles in feinem Beim Jahreswechſel ſteht man wie auf einer dem Einzelnen das Aeußere mit dem Jnneren
Freuden der Außenwelt vor ſich geht beruht Werk von den Charakteren annahm und be ſchmalen Grenze zwiſchen Vergangenheit und verbindet Wir werden uns der Unabänderlich
ſolches Hoffen gründete An dieſes Wort des Philoſophen zu l Zukunft ſtill Man ſammelt ſich und faßt in keit jedes Schrittes bewußt den wir getan und

Wenn wir am Jahreswechſel ins U unge M Ah ſehen uns nun zwiſchen dem Unwiderbringlichen
wiſſe blicken haben wir als feſte Stütze nur das und dem Ungewiſſen ohne einen anderen Stütz
eigene Selbſt Da iſt wohl die Frage am punkt zu haben als Vertrauen auf das eigenePlatz Können wir uns darauf verlaſſen und Das neue Jahr Selbſt
ſind wir gerüſtet für alles was uns treffen Von Ernſt Zahn Wenn der Pöbel aller Sorten
mag Je ernſter die Zeit iſt deſto berechtigter Zas W Jahr Seht v da Tanzet um die goldnen Kälber

int dieſe Frage denn alles kommt dar as tauſend ſeinesgleichen ſchau e t im LEs trägt ein Schwert in ſeiner Hand Halte feſt Du haſt im Leben
ob man dem Schickſal tapfer oder ängſtlich ins und an der Schulter eine Laute Doch am Ende nur dich ſelber
Auge ſieht Wer vor ſeiner Zukunft ſteht wie Es Blickt darein ſehr kriegeriſch
an einem Spieltiſch und auf blinde Zufälle und hat gewiß ſich norgen gen Dieſer Vers den Theodor Storm für ſeineharrt iſt ein Tor aber auch der iſt ein Narr a e Pianlen Steht e Dommen Söhne geſchrieben gibt den dichteriſchen Aus
der ſich bang vor dem Kommenden verkriecht druck deſſen was man am 1 Januar 1925Es möchte gern den eiteln Geck
und den Reiz der Stunde verſcheucht vor dem de ind e r einem jeden zurufen ſollte Was wir mit der

en Mucker Dieb und andern Schre ffon iumngewih Drohenden denn immer beantwortet um ihre Köpfe kürzer machen Hand erraffen iſt noch lange nicht unſer feſter
ſich die Frage Was iſt die Zukunft für dich gegänt Beſitz nur was wir mit dem Herzen greifenmit dem einzigen Wort Nichts als du en W n Liung ind nd ee Grauſen und darin halten iſt wirklich unſer Das Leben
el bſt gern aus dem jungen Handgelen eht ſeine es folgen ſich Wochen Monateer einmal die ſcharfe Klinge ſauſen geht Einen Weg es ſolgen ſ Don zWie du den Ereigniſſen gegenüberſtehſt ſo und Jahre ob Sturm über die Lande fegt oderund ſänge dann zum Gegenſpviel 2 Stwirken ſie auf dich beſonders jetzt obwohl es wo einer ſich in Herznot fühlte ob Sonne ſcheint Auch der Sturm der im ver

immer heißt daß der Einzelne in der Maſſe ein Luftſchloß wem zuſammenfiel ruht gangenen Jahrhundertviertel bis in die geverſchwindet Auch die Angſt vor der Zukunft ein Liedlein das ihm Schmerzen kühlte heimſten Winkel jedes Daſeins fuhr iſt vorüber

iſt etwas Perſönliches aber ſie ſpielt eine Alte in den Schlaf iſt Perf es aber ſie iſt anhte eend und zweien Glücklichen zum Reigen gebrauſt und wenn das Rad der Zeit noch
wie eine böſe Krankheit und dadurch wächſt der Wo ein verirrtes Kind es traf immer ſchwerächzend über Hinderniſſe rollt ein
Schaden den ſie anrichtet ins Unendliche Frei würd ihm fein Spiel den Heimweg zeigen mal wird es freie Bahn bekommen und
lich iſt die Furcht die wir bekämpfen müſſen Ei ja es iſt ein frommer Held zeigt ſich weſſen Selbſtvertrauen ſtark genugb 20 e kom iſt Geheimni den man mit Jubelruf bearüßte t E liegtangeboren oher ſie kommt iſt Geheimnis wenn nur in dieſer tollen Welt war auszuhalten in toller Fahrt Ernſt lieg
Warum erkennt das Küchlein das eben die es nicht wie alle ſtraucheln müßte noch über den Feſten der Jahreswende aber
Hülle des Eies geſprengt hat den Schrei des Ei ja Und doch Willkommen ſei s trotzdem feiern wir ſie von Zuverſicht erfüllt
Raubvogels den es noch niemals vernommen W erſ u Den r geben Denn in der Zuverſicht liegt die ſtille ſieghafte
und flüchtet in den Schutz der Henne Men es bringt doch eins Noch ein Stück Leben Größe deren wir und deren unſer Land bedarf
ſchen und Tiere wir alle ſind mit Aengſten ge Selbſtvertrauen ſei die Loſung fürs kommende
boren alt wie die Welt Heute noch empfinden Jahr

Plötzlich aber ſteht er neben ihr und wie rauſchendes Hin und Hergleiten von Kähnen wie das arme Herz nun klopft denn er iſt
Aus der Silveſternacht 1813 es dann gekommen ſie wiſſen es beide nicht dann das Anreihen von Ponton an Ponton drüben Friedrich Eben ſieht ſie wie ein

Erzählt von P Wild
Graue Nebel breiten ſich wie ſchwere

Decken über den Strom und vertiefen noch die
Schwärze ſeiner Dunkelheit Wenn ſich die
Wolken vom Winde gejagt ſekundenlang
huſchend verteilen dann lichtern oben am
hohen Himmelsdome goldene Sterne zuckend
auf um gleich darauf wieder im Grau einer
unſcheinbaren Hülle zu verſchwimmen Un
wirklich tauchen aus dem Dämmergrau die
Silhouetten der Berge die das Ufer des mäch
tigen Stromes wie ernſte Rieſen bewachen
in brandendem Rauſchen W durch die
Stille die Melodie des Rheins in ung broche
ner und nimmermüdper Reichhaltigkeit

Das kleine Städtchen Caub liegt im Frie
den des letzten Abends eines abſchiednehmen
den Jahres es iſt das Jahr 1813 deſſen
Kreislauf ſo bald ſchon beendet iſt Jm Hauſe
des Apothekers Rindiſen deſſen Haus mit
dem feinen Fachwerk den reich geſchnitzten
Balken den prächtigen alten Sprüchen un
mittelbar am Rheinufer liegt und ganz vor
nehm ſitzt im oberen Stockwerkim Erker das einzige Töchterlein des verwit
weten Mannes Jrmtrud und ſchaut träu
mend hinaus in das Unbeſtimmte Leiſe
klopft es an der Türe ſie ſchreckt zuſammen
als auf ihr Herein die hohe Geſtalt ihres
Quartiergaſtes des blonden Leutnants
Friedrich Pellkühnen ins Zimmer tritt auch
ſein Ausdruck iſt erſchrocken aber in Freude
da er ſich allein mit der friſchen Demoiſelle
ſieht inutenlang bleibt er an der Türe
ſtehen aber in ſeinen Augen glänzt es auf
in ſtummer Frage kreuzen ſie zu ſeiner Nach
barin und merkwürdig ihre Sprache iſt
eindringli daß langſam ein feines Rot die
Wangen Jrmtruds höher färbt Er will
ſprechen es iſt ſo vieles das er ihr zu ſagen
hat aber der mächtige Rieſe der keine Furcht
kennt und dem ſo wohl iſt im dichteſten
Schlachtgetümmel er fühlt das Schlagen ſei
nes Herzens bis hinauf zum Halſe ſo daß
es ihm die Worte erſtickt

aber ſein Arm hat ſich um ihre zarte Geſtalt
geſchlungen und ihre friſchen roten Lippeg
wiſſen nichts von Widerſtand gegen ſeine
bärtigen Das Glück liegt über ihnen wie
Weihe Vergangenheit Zukunft vergehen im
Traum einer Gegenwart

Sie ſind ſo verſunken daß ſie das Eintre
ten des Apothekers überhören der mit einem
Laut ſittlicher Entrüſtung das Jdyll rauh
zerſtört Da aber zieht der Leutnant Jrm
trud an ſich und Arm in Arm treten ſie vor
den alten Herrn und erbitten ſeinen Segen
Die Ueberraſchung Was aber will ein guter
Vater tun wenn er das Bitten und Flehen
in den Augen ſeines einzigen Kindes ſieht
und das ſtürmende Drängen eines Vater
landsverteidigers da muß er nachgeben

Gerührt geht er ſelbander in den Keller
wo geſchützt gegen alle feindliche Liſt in
einem Geheimkabinett noch ein paar Flaſchen
vom älteſten rheiniſchen Adel verſtaubt lie
gen ſie ſollen mit ihrem Gold die Stunde
feſtlich machen Prächtige geſchliffene alte
Römer holt die Wirtſchafterin heran dann
tritt der geſtrenge Vater ſich vorſichtig räuſ
pernd wieder in das Zimmer wo die Bei
den wie ſelbſtvergeſſen am Fenſter ſtehen und
hinausblicken auf den Rhein

Ein kurzes energiſches Pochen an der Türe
der Burſche ſteht in der Oeffnung und melder
in dienſtlicher Haltung Befehl für Herrn
Leutnant Aufbruch zum anderen Rheinuſer
Sammelplatz auf dem Markt Antreten ſo
fort Yliſſia blinzelnd ſchaut er auf die
hübſche Maid am Arm des Herrn Leutnant
dann macht er ſtramm kehrt und ſeine tappen
den Schritte verhallen auf dem Flur

Abſchied Einmal klingen die Römer mit
hellem Ton zuſammen golden leuchtet der
edle Wein wie glückverheißend ſie trinken
auf das Vaterland die Freiheit auf die Liebe
und das Glück und dann kommt der Abſchied

Jm Städtchen Caub iſt ein gar geheimnis
volles Leben heute abend es flingt wie ab
gedämpfter Marſchtritt ganzer Regimenter
und vom Rhein her leiſes Hämmern ein

zu einer Brücke die zunächſt bis zur leinen
Jnſel mitten im Rheine reicht wo die alle
Pfalz ſo wunderſam verſonnen träumt um
ſich dann darüber hinaus weiter zu ſtrecken
bis zur Ferne des anderen Ufers wo der
d noch ſteht Ha wie die Strömung
rauſt als wollt ſie die Geräuſche all mit

ihrem Toſen übertönen Jetzt Kommandos
auf der Straße in langer Reihe ziehen ſie
heran Soldaten in feſtgeſchloſſener Maſſe und
nun heißt es Halt Aus dem Ganzen löſen
ſich einzelne Geſtalten die Offiziere die noch
einmal Kriegsrat halten juſt unter dem Fen
ſter Jrmtruds und eine Hand winkt einmal
noch wie abſchiednehmend zu ihr hinauf
dann reiht er ſich der Maſſe wieder an ver
ſchwindet im Grau

Pferdegetrappel Reiter nahen an ihrer
Spitze ein wenig vor den andern ein Einzel
ner Da geht es unten durch die Maſſe wie
Bewegung ein flüſternd Jauchzen grad als
der Schein einer vorbeiziehenden Fackel den
Reiter ſtreift ſieht Jrmtrud daß es ein Greis
auf einem Schimmel iſt ſie ſieht den alten
ſtaubbegrauten Mantel ſieht weißes 5aa
den weißen Bart die jugendliche Haltung
und die Uniform der Huſaren das iſt ja
Blücher unſer Feldmarſchall Und in der
Kälte ſteht der Alte unbewegt am Ufer und
wechſelt leiſe Grüße mit den Soldaten Vor
wärts Kinder, wie drängend ruft er es
jetzt geht s nach Welſchland Er zieht den

Degen und weiſt nach Weſten Kinder die
ſollen ſich im neuen Jahre wundern Na vor
wärts vorwärts

Die erſten 5 ſind ſchon vollbeſetzt es
iſt das Erſte Oſtpreußiſche Jnfanterieregti
ment das als Schrittmacher der Kommenden
zum anderen Ufer überſetzt um dort das Land
vom Feind zu ſäubern eh erſt Sie J

W deutſcher Regimenter über die Vrücke
ommt

Schön gen ſchaut und ſchaut über den
iRhein leiſe tröſtend hat der Vater den Arm

um ihre Schulter gelegt Da horch ſind das
nicht Kanonenſchüſſe und wieder wieder ah

zuckend Licht den Nebel zerteilt und fauchend
ziſcht ein Blitz aus Eiſenmund Jn ſtiller

ot faltet ſie ſtill die Hände und fleht den
Himmel an um ein Erbarmen für den Ge
liebten

Dort drüben hat Friedrich und ſeine Kom
pagnie in Deckung an den Feind heran ihn
überraſcht ſo daß er ſich umzingelnd lau
bend entflieht kaum hat er Gegenwehr ge
leiſtet und Verluſte ſind nicht zu beklagen
Nun ſind die Preußen Herren des heini
ſchen Bodens hier Jſt das ein gutes Omen
für das neue 83 Sein kleines Häuflein hat
die Wache So wandert er kontrollierend
wachſam auf und ab Merkwürdig wie der
Nebel ſich verzogen hat Vom anderen Uſer
grüßt mit hellen Fenſtern Caub herüber und
eins der Fenſter iſt s da er iſt es nicht eben
erſt mit ſeinem Glück geſtanden Fat Er
träumt in dieſer Nacht von ſeiner Liebe

Tief tönen nun zwölf Glockenſchläge durch
die Nacht ſie läuten das neue Jahr ein 1814
in deſſen Schoß ſchon das Geheimnis der Velt
wende liegt Und tauſend Wünſche kreuzen
Hin und Her wo immer Liebe hoffend ſucht

Der zwölfte Schlag verhallend klingt
er über den Rhein

Das neue Jahr beginnt
Ein neuer Morgentagt

Keuſahrsſpruch

Was iſt ein Jahr Ein wilder Schrei
Ein füßer Klang zu ſchnell vorbei

Dem Einen wird s zum Gläücke

Den Andern bricht s in Stüdke

Jch wünſche Dir ein Jahr das ſei

Von ſchöner ſanfter Melodei
Hans Bethge



Der Kampf der Welkanſchauungen j Srwn
im erſten Viertel des Jahrhunderts

Von Kurt Engelbrecht Straßburg
Ein Vierteljahrhundert iſt vergan itdem wir die 19 vor die edlen beiden Jiffle

anſerer Jahreszahl ſetzen mußten Damals er
ſchien eine ganze Reihe zum Teil recht weitläufig
angelegter Werke in denen die geiſtig kulturellen
wie auch die rein techniſchen und ziviliſatoriſchen
Errungenſchaften des Jahrhunderts zur Dar
ſtellung kamen Man konnte begeiſterte Lob
reden auf dieſe Errungenſchaften hören und alle
mal wurde dabei Kultur mit Ziviliſation ver
wechſelt Man begegnete auch allerſtärkſtem und
zweifellos nicht unberechtigtem Skeptizismus der
wur Niedergang und nicht Fortſchritt ſah Te
nik und Naturwiſſenſchaft gering achtete und ſein
Augenmerk nur auf das GeiſtigKulturelle
richtete

Jedenfalls mußte damals auch dem unbe
fangenſten Beobachter klar werden daß wir uns
in einem ſcharfen Kampf der heftig einander
widerſprechenden Weltanſchauungen befanden
und daß wir von einer Entſcheidung in dieſem
Kampfe noch ſehr weit entfernt waren

Wir dürfen uns alſo heute nach Ablauf
eines Vierteljahrhunderts wohl die Frage vor
kegen wie ſich der Kampf der Weltanſchauungen
an dem wir ja doch fortgeſetzt irgendwie beteiligt
ſind und der unſer lebhaftes Intereſſe beſitzen
muß weiter geſtaltet hat und wie er ſich wohl in
Zukunft entwickeln mag Daß dabei das große
erſchütternde Ereignis des Weltkrieges von tief
einſchneidender Bedeutung geweſen iſt bedarf
wohl kaum des ausdrücklichen Hinweiſes Jnte
reſſant iſt nur die Frage wie ſich dieſer Ein
fluß eines zwar gewaltigen aber doch an und
für ſich rein äußerlichen Geſchehens bemerkbar
gemacht hat Und da müſſen wir denn gleich von
vornherein ſagen daß ſich darüber ein abſchlie
ßendes Urteil wohl erſt nach Ablauf eines
weiteren Vierteliahrhunderts fällen läßt Wir
können nur feſtſtellen daß ſich die Richtung in
der ſich der Kampf entfaltet weſentlich ge
ändert hat

Die beſtimmenden Welkanſchauungsmächte im
19 Jahrhundert waren auf der einen Seite
Fichtes optimiſtiſcher und Schopenhauers peſſt
miſtiſcher Jdealismus auf der anderen Seite
Feuerbachs nüchtern vhiloſophhiſcher und Marx
praktiſch wirkſamer Materialismus Dem Jdea
lismus erſtand in dem reinen Vernunft und
Geiſtpwrovheten Hegel der einflußreichſte ihn je
doch bald in Mißkredit bringende Helfershelfer
während der Materialismus einen Edpfeiler im
Darwinismus in der neuen moniſtiſchen Natur
lehre fand die doch eigentlich mit Weltanſchau
ung gar nichts zu tun hatte Nietzſche ragte da
bei am Ende des Jahrhunderts als ein wahrer
Geiſteskoloß in das Branden des Weltanſchau
ungskampfes hinein Obwohl man ihn faſt all
gemein mißverſtand und mit ihm nur erſt wenig
anzufangen wußte war der naturvwiſſenſchaft
lich moniſtiſche Materialismus doch geſchickt ge
nug ihn alsbald für ſich in Anſpruch zu nehmen

Wir ſehen deutlich daß das Uebergewicht
damals zweifellos auf Seite des Materialismus

war Teuerbach Marz Darwin Nietzſche don
den in die uferloſe Breite der Halbgebildeten
machtlos wirkenden Büchner Vogt und Häckel
ganz abgeſehen das waren Namen deren r
den Wohlklang der per Kantnachfolger lau

übertönte Die fortreißende Entwicklung der
Naturwiſſenſchaft und Technik tat ein übriges
um ganz offenſichtlich dem Materialismus den
Sieg zu ſichern Schopenhauer wurde ja auch
nur um ſeines Peſſimismus willen ſo hoch ge
ſchätzt der ſich mit dem ſcheinbaren Skeptizis
mus Nietzſches denkbar gut du Und als
der Darwinismus die Lehre vom Kampf ums
Daſein als eine Weltanſchauung des brutalen
Egoismus nach der guch der Menſch mit um
freiem gebundenem Willen in den rein natur
haften Zuſammenhang von Urſache und Wir
kung hineingeſtellt ſei ſorgfältig ausgebaut
hatte ſchien der Kampf zugunſten des Mate
rialismus entſchieden

Aber gerade hinſichtlich der beiden Haupt
ſtützen der materialiſtiſchen Weltanſchauung
Darwins und Nietzſches haben die letzten 25
Jahre eine beſonnene Nachprüfung und Richtig
ſtellung gebracht die das Zünglein der Wage
doch mehr und mehr nach der Seite des Jdealis
mus ausſchlagen ließ

Die Lehre vom Kampf ums Daſein ſtellte
ſich auch rein naturwiſſenſchaftlich als dringend
reviſionsbedürftig heraus Man hatte in das
ausſchließlich urſächliche Naturwirken einen
menſchlich geiſtigen Begriff hineingetragen der
dort nicht am Platze war Wie konnte von
Kampf geredet werden wo es ſich doch nicht um

änge und Willensbetätigungen
handelte Damit war denn auch das Denken und

andeln des Menſchen dem Zwange des Ge
etzes von Urſache und Wirkung entzogen Man
mußte die kantiſche Freiheit des Willens wieder
anerkennen Das Reich des Geiſtes war ent
riegelt und hatte ſeine Daſeinsberechtigung ſelb
andig wen dem Reich der Materie auch in

n ugen zahlreicher Naturvwiſſenſchaftler
wiedergewonnen

Und Nietzſche erſchien bei genauerer Betrach
tung nicht mehr als der große Revolutionär
und Verneiner des geſſtigen und kulturellen Da
ſeins Man ſah daß nicht ein unfruchtbarer
Skeptizismus ſondern ein lebenbejahender Jndi
vidualismus das Mark ſeiner dichteriſch ſchwung
kräftigen Philoſophie bilde Man konnte ihn
ſehr wohl zum Zeugen gegen den Marxismus
und Darwinismus aufrufen da für ihn der
Wille zur Macht ein lediglich geiſtiges Kampf
mittel bedeutet und da ſeine ariſtokratiſche
Denkweiſe den marxiſtiſchen und darwiniſtiſchen
Mobiliſierungsverſuchen der breiteſten Maſſen
inſtinkte ſchnurgerade zuwiderläuft

So hat ſich denn im Kampfe der Geiſter
allmählig ein Umſchwung zu gunſten des Jdea
lismus vollzogen Selbſt ausgeſprochene Skep
tiker wie etwa Spengler wollen den Darwinis
mus als Weltanſchauung nicht gelten laſſen und
wenden ſich einer vorwiegend idealiſtiſchen Be
trachtungsweiſe der geiſtesgeſchichtlichen Vor
gänge innerhalb der Kulturmenſchheit zu Ein
ausgeſprochener Materialismus iſt faſt nur noch
bei der Halbbildung zu finden Sein Wirken

h

dort iſt aber immer noch gefährlich genng und
er verlangt daß ihm unentwegt ein wacher und
und ernſter Kampfeswille entgegengeſtellt werde
Er beſtimmt die Denk und Handlungsvweiſe
breiter Schichten unſeres Volkes er beeinflußtimmer noch geradezu entſcheidend das wirtſchafts
politiſche Leben und bedroht uns mit einem
Verſinken in elende Krämerhaftigkeit

er Krieg mit ſeinem W en Ausgang
und die nachfolgende Jnflationszeit mit ihrem
wirtſchaftlichen Jammer haben das Jhrige dazu
beigetragen den Gegenſatz zwiſchen idealiſtiſcher
und materialiſtiſcher Weltanſchauung noch kraſſer
hervortreten zu laſſen Die geiſtigen Mächte in
unſerem Volke a bitter um ihr Daſein Sie
ſind geſtählt aus dem Kampfe hervorgegangen
Volk Vaterland Nation ſind nicht mehr Worte
und Begriffe ſondern lebendige Vorſtellungen
mit denen ſich ein heiliger Wille verknüpft ſie
zu Tat und Wirklichkeit werden zu laſſen

Da bahnt ſich denn ein erſter ſichtbarer Sieg
des Jdealismus an deſſen Vollendung wir für
die Zukunft erhoffen dürfen Aus Büchern
Zeitungen Zeitſchriften heraus muß der
Jdealismus unter das Volk treten und zu
Werken voller Kraft und geſchichtlicher Bedeu
tung anfeuern Das aber wird in demſelben
Augenblick geſchehen da man nicht mehr die Welt
des Greifbaren und Sichtbaren einzig für Wirk
lichkeit hält ſondern ſich davon überzeugt hat
daß dieſe Welt nur Form und Ausdruck jener
anderen wahrhaft wirklichen iſt die in Jdeen
und Vorſtellungen in Gedanken und Gefühlen
unſeres Geiſtes ſchöpferiſch lebt und webt
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Silveſter im Gebirge
Skizze von Otto Rombach

Die wir durch mannshohen Schnee der die
Pfade und Schluchten verweht hatte herauf
gekrochen waren aus dem Tal ſaßen nun droben
in faſt verwehter Blockhütte hinter dick ver
frorenen Fenſtern Ein kleiner verkrüppelter
Tannenbaum aus niedriger Düne unter
windgeſchütztem Steilhang ſahen wir ſeine
Krone herausragen ſchmückte unſeren klobigen
Tiſch Knallend barſten die Scheite im Kamin
und warfen zuckenden Widerſchein
Flammen an die niedrige Decke

Still war es in dem kleinen Haus das ein
gebettet lag in einen Sattel der Grate des
Hochfalles Es war ein harter Weg geweſen
herauf Aber die Seehundfelle an unſeren
Schiern hatten gute Dienſte getan Jn großen
Querungen die Hänge ſchneidend klomm unſer
Trüpplein höher und höher Dann ſahen wir
das Haus ein Auge nur ein Fenſter aus dem
Schnee Den Firſt Schon ſank der Abend
in die Täler nieder die Sonne warf ein Glühen
um die Gletſcherhäupter der Hohen Tauern
Gleich einer großen Herde gigantiſcher Rieſen
tiere lag das Gebirge in unſerem Blick Zwi
ſchen den Höckern flatterten Nebelfetzen wie
ſchmückende Schleierſchärpen geweihter Opfer
ſtiere Und die Nacht hob ſich auf amethy
ſten leuchtend die herrliche Kuppel des Himmels
durchwirkt vom Geflacker der Sterne

Schweigen lag über dem All Erhabenes
Schweigen göttlicher Wunder

Langſam nur liefen die Tränen geſchmolzenen
Eiſes am Fenſter herunter aber größer und
größer wurde der Kreis den mein Hauch blies

Fern ſah ich die Zinken in blaſſendem Roſa
verglimmen im Tale ein Licht

Und neben mir kniſterte würzig ein Aſt
unſeres kleinen ärmlichen Tannenbaumes

Uns däünkte die unbewohnte Stube gäbe
aus ihrem Gebälke den kalten Atem des Win
ters Noch drang die Wärme der Tannenſcheite
nicht durch Das Waſſer das von unſeren
derben Schuhen troff zeichnete die Nagelbilder
auf den Dielen wieder

Obwohl wir uns alle kannten meine
Schwabinger Freunde denen kein Ort zu ernſt
und keine Stunde zu ungelegen war ſaßen
und gingen wir wortkarg herum War es
die macht der Berge die in winterlicher
Majeſtät vor uns aufgeſtiegen war oder war

leckender

es die Weiſe der letzten Jahresſtunde ſtill
ſaßen wir zuſammen ſchlürften unſer heißes
Getränk und ſtanden dann an den niedrigen
Fenſtern hinausſtarrend in die klare Nacht

Hier war keine Glocke und keine Uhr deren
Schlag uns die Jahreswende verkündet hätte
unſere Taſchenuhren allein die wir am Bahnhof
verglichen hatten gaben uns Beſcheid Vor
uns auf der kahlen Tiſchplatte eingeſchmiegt in
einen Tannenzweig lag das gelbe Gehäuſe
und der ſchmale Zeiger ſchob ſich langſam
vor

Noch fünf Minuten
Wenn auch der Wind hereinkeuchte durch die

Türöffnung wenn auch die Wärme des Raumes
in feuchten Schwaden ſich dampfig hinauswallte

auf dem Plateau wo die unendliche Welt
vor uns ausgebreitet lag in anbetungswürdiger
Majeſtät wo wir drunten die Dörfer und
Städte der Menſchen im Grau des Tales ver

dämmert liegen ſahen und nur der Himmel über
uns und die Berge um uns unſere Welt waren
dort wollten wir dieſe Minute erleben

Arm in Arm ſchritten wir hinauf zu dem
Kreuz das in eiſernem Geſtäbe weithin über
das Land zu ſehen iſt Da hörten wir plötzlich
aus verſunkener Tiefe fernen gedämpften Klang
von Glocken Rufe flogen herauf von der
Almhütte am Gamsborn wo Schneeſchuh
läufer wie wir nächtliche Herberge bezogen
hatten

Einer aber aus unſerem Kreis der voraus
geeilt zu der Kapelle Tabor auf der nächſten
Erhebung des Bergzuges ſauſte an uns vorbei
mit ſeinen eilenden Brettern Ein Auffjauchzen
war ſein Ruf Proſt Neujahr Wie
ein ſeltſamer Segler der Berghänge pfeilte er
hinunter kreiſte und fuhr große Kurven aus
Wieder ſetzte er ein warf ſich zum Sprung
Weit hinausſchießend in die Nacht ſah ich ihn
abgleiten über den Abgrund Aus der
Tiefe jedoch hörte ich ſeinen glücklichen Ruf
zwiſchen den Stimmen anderer Menſchen all
mählich verebben

Mir aber war es ich hätte die Zeit an mir
vorüberfliegen ſehen Die Zeit die uns alle
mitreißt im wilden Taumel Einem Taumel
wie dem der arch mich ergriff als ich am
frühen Mor w denſelben Hang hinunter meine
Fahrt machte

Sſlveſterbräuche
Wenn des Jahres letzte Stunde erklingt und

der Grog und der Punſch die Gemüter erhitzt
iſt auch der Zeitpunkt da wo ſich der Schleier
der um unſere Zukunft gelegt iſt ein wenig
lüftet Wir brauchen nur Blei zu gießen um
ganz genau zu wiſſen wie es um unſer Wohl

und Wehe im neuen Jahre beſtellt ſein wird
Hat das gegoſſene Blei die Form eines Ringes
oder Kranzes ſo wird der der die Form ſchuf
im nächſten Jahre eine Hochzeit oder Kindtaufe
haben im Falle er dazu nicht zu jung oder
ſchon zu alt iſt Hat das Gegoſſene die Geſtalt
eines Hufeiſens oder einer Krone ſo iſt dies
eine Prophezeiung von großem Glück da
gegen gelten ein Kreuz oder ein Menſchenſchädel
als recht bedenkliche Anzeichen Lange Spieße
ſind unbeliebt lange Fäden dagegen deuten auf
ein langes Leben Hat das gegoſſene Blei die
Form eines Neſtchens ſo iſt nach der einen
Deutung Glück irgendwelcher Art nach der an
deren Deutung ein freudiges Ereignis zu er
warten Erinnert das Metall an Moos ſo
ſteht Geld in Ausſicht jedenfalls ein guter Ge
winn Blanke Blaſen bedeuten viel ſchöne Ver
gnügen tieriſche Gebilde zeigen an daß es ſich
im neuen Jahre ſchon machen wird Geweihe
laſſen auf Glück und Unglück ſchließen Viel
kleines Zeug deutet auf Plackereien Doch genug
hiervon

Sehr beliebt iſt am Silveſterabend bei
heiratsfähigen Töchtern das Schuhwerfen und
Werfen mit Aepfelſchalen Ein Mädchen das in
der zwölften Stunde ihren linken Schuh auszieht
und übern Kopf wirft weiß ob ſie im folgen
den Jahre noch im Hauſe der Eltern bleibt oder
ob ſie ein eigenes Heim gründen wird Das
erſte iſt der Fall wenn die Spitze des Schuhes
beim Herumdrehen nach dem Wurfe dem

Haustöchterchen zugewendet iſt während die ab
gewendete Schuhſpitze ein Aus demHauſe
gehen andeutet

Ein anderes Orakel das nur ein wenig
komplizierter iſt betrifft das Schalenwerfen ein
Apfel wird ringsum ohne daß das Schalenband
beim Abſchälen in Stücke geht geſchält wo
rauf die Schale ebenfalls über den Kopf
geworfen wird Aus den Kringeln und Schlei
fen der am Boden liegenden Schale wird Der
Anfangsbuchſtabe vom zukünftigen Schatz her
ausgeleſen

Für die Kinder iſt das Schwimmenlaſſen von
Lichtſchiffchen ein beliebtes Silveſtervergnügen
Ein Waſchbecken wird mit Waſſer gefüllt Nun
bekommt jedes Kind 3 Zentimeter lange Stück
chen eines Wachsſtockes Jedes ſolches Stück
chen wird in einer halbierten Nußſchale befeſtigt
und dieſe dann als Lichtſchiffchen auf den
Teich gelegt Nun werden ſämtliche Licht

chen im gleichen Augenblick angezündet Weſſen
Lichter am längſten brennen der wird im näch
ſten Jahre die größte Freude erfahren Auch ein
hübſches Spiel gibt s Jeder markiert ſich drei
Lichterſchiffchen Auf ein gegebenes Zeichen
werden ſämtliche Schiffchen die natürlich gleich
langen Docht und Lichtmaſſe von derſelben Art
haben müſſen angebrannt Während die Lichter
brennen macht der Spielleiter auf Papier ſo
viele Rubriken als Schiffer vorhanden ſind
oben kommt der Name zu ſtehen Wer das erſte
Lichtchen verloren hat bekommt eine 1 notiert
der Beſitzer des nächſtverſchwindenden Lichtchens
eine 2 uſw Wer zum Schluß addiert die größte
Zahl hat iſt der Gewinner des Lichtſpiels und
erhält eine Tafel Schokolade oder ein anderes
Geſchenk das ſchon vorher zurechtgelegt worden
iſt
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Spröde und rote Haut
Aufſpringen der Hände und des Geſichts r

u unrein Teint esdeſeiigt ſofort Leokrem bewährte
Hautpflegemittel erhalten Sie überall wo Sie die

bekannte Chlorodont Zahnpaſte kaufen

Freitag den 2 Januar
beginnt mein

Kein Umtfausch
Barkauf

Domen und Kinderbekleidung
Leib Beff und Tischwväsche Leinenwaren

Gardinen Jeppiche Möbelstoffe
Decken usw

Imventur Ausverkauf
der seit Jahrzehnten weit und breit sehr geschätzt wird

Kleiderstoffe in Wolſſfe Seide und Baumwolle

Bruno

Keine zugekouſte Woaore

nur lLagerbestände

Qualifäfsvwaore

auffallend billig

Frey tag
Halle Saale
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